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432 jüuftrirte fchœeijerifche i^anbt»erfer=<5«ttun^.

30iuftcr^cid)n«ng 9îr. 35.

^3t)aëton=$d)littcn

fBierpläijer.

Hcuefte Scfylittenformen 6er ertglifcfyen 2lriftofratic.
(lus bcr £facß=3eitfcßrift: Coach, Harness and Saddlery".

fo 50g icß bcnn im Säftärj 1842 bon Sürldrußc, mo man
mid) nur ungern gießen lieg, meg. Qn ber med)anifd)cn
SBerfftätte, meldje mir im ,,35'SIlbelod)" (®t. Sllbantßal) er»

richteten, mürbe nun mäßrcnb einer fReiße oon ÜRonaten
mader gearbeitet. SIbcr troß allem Gsifer ging bad @e*

fetjäft nidjt reeßt, ed mürbe menig oerbient, cd mar, mie

man fo gu fagen pflegt, bie reine „Ülnorgerei" unb id) lam
immer tneßr gu ber ©nfießt, baß id) mit meinem guten,
brauen, aber nicfjt feßr praltifcßen unb untemeßmenben
Slffocié ©cßaub laum je oormärtd tommen merbe. $d)
fußlte mid) im ,,$)'911be[od)" bucßftäblicß oerlodjt. 25er

erfreulidje Umgang mit otelen liebendmürbtgen 3)?enfd)en,
bcr mir bnrd) meine ffamilienbcgießungen ermöglicht mar,
oermoeßte mic£) meßt über btefen gefd)äftlid)en Sftißerfolg
gu tröften. Sin ben lebhaften Umtrieb unb bie bebeutenben

SSer^ältniffe ber großen ©abtiffementd in fßarid unb Sarld»
ruße gemößnt, mnrbe ed mir balb gu enge unb eine Un»

ruße, eine eigentliche SJMandjolie bemächtigte fid) meiner,
©o begrüßte id) cd aid eine maßre (Srlöfnng, aid eined

fcßönen £aged ber nämliche ®ireltor ©jrßarbt, bcr mid)
einige $aßre oorßer oon fßarid mitgenommen ßattc, im
,,25'Sllbelocß" erfdjien unb mir ben Slntrag maeßte, aid
SBerffiißrer in bie S'eßler'fcße ffabrif gurüdgufeßren. 35er

nod) feßt lebenbe §err Direftor (Sßrßarbt ßat feitbem meinem
lieben ©oßne oft ergäßlt, mie er midß in bcr bürftigen
SSerfftätte erblidt, ßabe er gleich gebadjt: „2)en ßaben mir
mieber, biefer ÜKenfcß mit feiner großen (Energie gcßört in
größere Slerßältniffe unb nießt in eine fo Heine §!räß=

minfclet!"
(3ortfet)ung folgt.)

(5etr>er61icfycs 23il5urtgsu?efert.

Öcßrtuertftrttten itt Hern. 3)ie Äommiffion für @r=

rießtung oon Seßrmerfftätten ßat fidj naeß eingeßenber Seratßung
über bie ©runblagen geeinigt, auf benen ein normaled _$ro=

gramut für bie oier @e»erbdg»eige, bie Oon ber Äonitniffion
ind Sluge gefaßt toerben — Seßrloerlftätte für ©cßneiber, für
©cßußmacßer, für Üftöbelfcßreiner unb für bie SDletallbrancße —,
abgearbeitet »erben foil. SBenn aueß bie (Srricßtung ber 8eßr=

raerlftätten int ©ingelnen oerfeßieben fein toirb, »eil bie ©etoerbe,

gu benen bie jungen Sente ßerattgegogen »erben fotlen, ber gu
bearbeitenbe ©toff uitb bie gu benüßenben Sßerlgeuge unb Sita*

feßinen oerfeßieben finb, fo gibt cd boeß ©runbbeftintnxungen
(betreffenb Sllter unb 3aßt ber gögünge, 5)^5^- beS Surfed,
Ëntmidlung nub 3üle bed Unterricßtd, 33etrag bed Seßrgelbed :c.),
»eldje für bie Slufftetlung unb g»edtnäßige Sludfiißrung bed
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Musterzcichnung Nr. S3.

Phaston-Schlitten

Vierplätzer.

Neueste ^chlittenformen der englischen Aristokratie.
(Aus der Fach-Zeitschrift: ,.Oos.ei>, Nurness nnà âuàài'z'".

so zog ich denn im März 1842 von Karlsruhe, wo man
mich nur ungern ziehen ließ, weg. In der mechanischen
Werkstättc, welche wir im „D'Albeloch" (St. Albanthal) er-
richteten, wurde nun während einer Reihe von Monaten
wacker gearbeitet. Aber trotz allem Eifer ging das Gc-
schüft nicht recht, es wurde wenig verdient, es war, wie
man so zu sagen Pflegt, die reine „Knorzerei" und ich kam
immer mehr zu der Einsicht, daß ich mit meinem guten,
braven, aber nicht sehr praktischen und unternehmenden
Associé Schaub kaum je vorwärts kommen werde. Ich
fühlte mich im „D'Albeloch" buchstäblich verlocht. Der
erfreuliche Umgang mit vielen liebenswürdigen Menschen,
der mir durch meine Familienbcziehungen ermöglicht war,
vermochte mich nicht über diesen geschäftlichen Mißerfolg
zu trösten. An den lebhaften Umtrieb und die bedeutenden

Verhältnisse der großen Etablissements in Paris und Karls-
ruhe gewöhnt, wurde es mir bald zu enge und eine Un-
ruhe, eine eigentliche Melancholie bemächtigte sich meiner.
So begrüßte ich es als eine wahre Erlösung, als eines

schönen Tages der nämliche Direktor Ehrhardt, der mich
einige Jahre vorher von Paris mitgenommen hatte, im
„D'Albeloch" erschien und mir den Antrag machte, als
Werkführer in die Keßler'sche Fabrik zurückzukehren. Der

noch jetzt lebende Herr Direktor Ehrhardt hat seitdem meinem
lieben Sohne oft erzählt, wie er mich in der dürftigen
Werkstätte erblickt, habe er gleich gedacht: „Den haben wir
wieder, dieser Mensch mit seiner großen Energie gehört in
größere Verhältnisse und nicht in eine so kleine Kräh-
winkclei!"

(Fortsetzung folgt.)

Gewerbliches Bildungswesen.

Lehrwerkstätten in Bern. Die Kommission für Er-
Achtung von Lehrwerkstätten hat sich nach eingehender Berathung
über die Grundlagen geeinigt, aus denen ein normales Pro-
gramm für die vier Gewerbszweige, die von der Kommission
ins Auge gefaßt werden — Lehrwerkstätte für Schneider, für
Schuhmacher, für Möbelschreiner und für die Metallbranche —,
ausgearbeitet werden soll. Wenn auch die Errichtung der Lehr-
Werkstätten im Einzelnen verschieden sein wird, weil die Gewerbe,

zu denen die jungen Leute herangezogen werden sollen, der zu
bearbeitende Stoff und die zu benützenden Werkzeuge und Ma-
schinen verschieden sind, so gibt es doch Grundbestimmungen
(betreffend Alter und Zahl der Zöglinge, Dauer des Kurses,
Entwicklung und Ziele des Unterrichts, Betrag des Lehrgeldes :c.),
welche für die Aufstellung und zweckmäßige Ausführung des
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programmes ntaßgebenb fein miiffen unb für bie Perecßnung
ber ntutßmaßticßen ©inricßtungS» unb PetriebStoften bie crfor=
bcrticßen feften AnßattSpunfte geben. Jie Sommiffion ßat biefe
allgemeine Porm für Ausarbeitung ißrer Portage an bie obere

Peßörbe feftgefteUt. Jaraitf geftüßt merben bie AuSfcßiiffe für
PefteibungSbrandje, D?ctatlbrand)e nnb tpotgbearbeitung näßere
Softenanfdaläge anffteOen unb in ber näctjften ptenarfißung Dor-
legen.

2lusfteIIimgstt>efert.
©olottjurn. PereitS ift baS Pcgtement für bie auf Per»

anftatten beS ©cmerbeüereinS ©olotßurn abgußattenbe tantonate
Sunft», ©emerbc» unb SnbuftricauSftettung erfdjienen. Jarnaeß
merben üon Sunftrocrten nur non fototßurnifeßen Sünfttern ge»

fertigte 0riginat»Arbeiten ober im f)iefigeit Santon fid) Oor»

finbenbe PBerfe öon entfd)ieben fünftterifdjem SBertße ange-
nommen. ffür bie Abtßeitung ^nbuftrie unb ©emerbe merben

nur fotdfe ©egcnftänbe gugelaffen, meiere non 3mbuftrieflen, @e»

merbetreibenben nnb §aubmertern im Santon fetbft oerfertigt
merben. @S merben Jißtotne erfter unb groeiter Staffe auSge»
tßeilt. Jie AuSfteltuug beginnt ben 12. ffuli unb enbigt ben

12. September. 9Rit ber AuSftettung mirb eine Pertoofung
oerbunben, mit Soofcn gu 1 f?r. JaS ©intrittSgelb in bie

AuSftettung ift auf 50 ©tS. feftgefeßt.
5)ïl)ctntljaliftf)c ©ehJerbeauêftellmtg. Jie außer»

orbentlicf) gat)treid)e Perfammtung ber tpanbmerfer unb ©emerbe»
treibenben beS PßeintßatS ßat legten ©onntag in Perned naeß»

fteßeitbe mefentließe SScfd)liiffe gefaßt:
1) JaS auf ctrnaS über 10,000 ffr. angemaeßfene Kapital,

ßerrüßrenb Don ben günftigen ©rgebniffen ber frühem ©emerbe»

auSfiettungcn in Attftätten unb Perned, fei ltnOeräußerlicßeS
©igentßunt beS rljeintljatifd)en ©etoerbeOereinS unb eS biirfen
nur bie 3infa' è" gemerbtießen ßmedcit oermenbet merben.

2) ©ei für baS 3aßr 1888 mieber eine r^eintlfalifclje ©e=

merbcauSftcftung anguberaumen.
3) AtS AuSftetlungSort fei Jßat beftimmt.
Jie Jebatte über legtere <SdE)lußnal)me gog ftd) in bie

Säuge unb Preite, ba neben Jßat aueß Pßeiited fonfurrirenb
auftrat unb für biefen 3tued fefjr geeignete Päumlicßteiten im
Parterre beS neuen ©d)ull)aufeS gur Perfügung fteCten tonnte,
©ine Meine 5D?et)rtjeit entfeßieb fidj inbeffen bennoeß gu ©unften
oon Jßat. PBir motten ßoffen, baß bamit bie etroaS animirte
JiStuffton über bie Sofalfrage gefeßtoffen fei unb Dobermann
bagu beitraqe, ber ©eraerbeauSftettunq oon 1888 möqticßft sum
©elingeit gu oerßetfen.

£>erfcfjte5mes.

•f Stnbr. Sticht. Am 17. Januar PacßmittagS Der»

feßieb in Dietringen £err ©roßratß unb ffabritant AnbreaS
Stein ait einem ^ergteiben, baS ißit feßon feit oieteit Saßren gu
Seiten ßeintfueßte, aber in tegter Seit ßäufiger unb anbauernber
auftrat unb oerbunben mit einem oor einigen Jagen ftattgefunbenen
©eßtagfluß feinem geben ein ©nbe maeßte. Jer Perftorbene
ßinterläßt nießt nur als Pater unb ©tieb einer gaßtreießen ffa»
ntitie unb als ©ßef beS @efcßäftS ber ffirnta 3. ff- Stein u.
©ößtte eine unauSfüttbare unb äußerft fcßmergßafte gitde,
fonbern aueß bie engere unb meitere tjpeimat unb atite Sreife,
mit beiten er in Pegießwtg geftanben, Oertieren an ißnt eine
tücßtige Sraft. Pon oieten natürtießen Anlagen unb mit einem
regfameit, für atteS ©cßöne unb ©ute fieß tebßaft intereffirenben
©eifte befeett, bnreß oiete Peifen unb ben tängern Aufentßatt in
faft alten ^auptftäbten ©uropaS gebitbet, mar er befäßigt, in
üerfcßiebenen Picßtungen beS fogialen unb potitifeßen gebenS Pe»
beutenbcS gu teiften unb er mar aueß bei jeber fförberung irgenb
eines gemeinnüßigen ©trebenS mit oottem §ergen babei. ©r
mar ein ÜRitbegrünber unb Präfibent ber Dîeiringer 3eicßnungS»
unb Dfobettirfcßnte. Docß ©rößereS burften mir guoerficßtticß
oon ißm erroarten; ba entriß ißn unS ber unerbitttieße Job in
ber PoKtraft feineS gebenS, 41 ffoßoe att. ©ein Pitb mirb
unS ftetS itt eßrenbem Slnbcnten bleiben; fein ©eift ruße im
ffrieben

^ür bie IDerfftätte.
^oljö^ung.

©itt Puffe, tperr ÜlOrantoff in Sicto, ßat ein Perfaßren
erbaeßt, naeß meteßem Puyßotj, äßnticß mic 3i«^ gengt merben
tann. „British and Colonial Printer" bringt naeß ruffifeßen
Quellen gum Jurcßtränfcn beS Holges unb Auftragen ber tießt»
empßnbtidjcu ©eßtießte genaue Porfcßriften, bereu ©ingctßeiten
reeßt abenteuertieß flingett. 3" Päber ttnb gmei ©runbir»
fliiffigteiten tonttnen gttr ?tnmcnbung. SBie bei beit meiften
pßotonted)anifd)en Perfaßrcn fpiett ©ßromgetatine eine große
Potte. 3unt Stcßen bient erft ftarte ©atpeterfäure, bann
©eßmefetfäure. Jie gelöste §otgmaffe mirb mit einer Pürfte
Ooit ber Dberftäcße entfernt, mäßrenb bie oor beut Siegen ge=
beetten ©tetten unoerteßt bleiben. 2Bedje Porgüge bie untftänb»
ließe Pearbeitung beS tßeuren PuyßotgeS oor ber billigen unb
bequemen 3'"fäßuitg ßaben fott, ift nießt gefagt.

©o melbet bie „Papiergeitung" ; eS finb unS bereits Diu fter
foleßer Steßungen auf Pimßotg gegeigt morben, roetdje 3"^=
nungen meiß auf fdfmargem ©runbe barftettten unb beren @r»

geugungSart meitauS billiger tommen fott, als bie Steßung auf
einer 3in!ptatte, gumat fieß ber ^otgftoet feßr oft abßobetn läßt
unb auf bie obige 2trt mieber neue äteßungSftäeßen bietet.

Sfergolbung unb Sferfilberung Don Seber.

Patent oon g. Stopfer in Dfiincßen.

JaS oon alten ffettftoffen reingegerbte geber mirb in einem
nießt gu ftarlen 2Icßnatronbabe gemeießt unb naeß einer, je naeß

feiner ©tärfe gu bemeffenben 3eit ßerauSgenomtnen, getroeînet
unb mit einer Söfung Oon §aufenb(afe nnb 2ltaun getränft.
Sin ber guft Oottftänbig getrodnet, mirb baS geber je naeß feiner

^ Qualität ein» bis gmeimal mit Poßcottobium, meteßem pro Sito»
gramm 2 g PicinuSöt beigemengt ßnb, itbergogen, abermals ge»
trorfnet unb ßierauf mit einer feßmaeßen göfung Oon Sautfcßu!
in Pengin beßanbett.

hierauf mirb ber gur Pergotbung beftimmte ffirniß — aus
altem geinöfßrniß, mit Pteigtätte unb Denetianifcßent Jerpentin
gclocßt — aufgetragen, ffft berfetbe fo meit trotten, baß er
nur nod) fiebrig ift, fo mirb baS ©otb (©itber, ÜRetaCt u. f. rc.)
btattmeife aufgelegt, mit einem Porftenpinfel überbürftet unb
fcßließtieß baS ©ange gum ©djuße beS ÜRetallübergugeS mit
einer göfung Don Dîaftiy unb ©anbarat in Slttoßot übergogen.

©ine Serbeffcrung att Poßrßrunnctt,
bie barauf gerießtet ift, bureß Perfanbung unbienftfäßig ge»
morbene Prunnen auf einfadjc SBeife mieber in Jßätigfeit gu
|eßen, ift oom ^ngaueur gi^-efer in SRannßeim angegeben
morben. Jer f^ittertorb befteßt naeß §errn ©mrefer'S Por» I

feßlag auS gmei tougentrifeßen burdjtocßten unb mit Jraßt be»

; fponnenen 3ßt'"^^'"/ ®on benen ber innere an feinem oberen
©nbe gegen ben äußeren burd) ©ummiringe abgebießtet ift unb
gefeßloffenen Poben ßat. Jer äußere 3ßKn^' ifi ein ©tüd

I tiefer gefüßrt, als ber innere; bilbet — mit bießter 2Banb unb |

Poben — ein ©efäß, roetcßeS mit bem ringförmigen Paunt
graifeßen ben beiben 3ptinbern in Perbinbung fteßt; anberfeitS
füßren ein ober gmei enge Poßre naeß oben. JaS oon außen
einbringenbe StBaffer mirb auf mögticßft gerabem Söege bureß
bie göcßer in ben SBanfcungen ber beiben 3ßhnber in ben Prunnen»
raunt gelangen, naeßbent in fÇotge ber ©efcßroinbigteitSoeranbe»
rung feine ©anbtßcitdjen, met^e in ben ringförmigen Paum

|

gmifeßen bie beiben 3ßlt"b^' mit eingetreten, auSgefdßieben unb
in bent crroäßnten ©efäß am unteren ©nbe beS äußeren 3ß=
tinberS abgelagert morben finb. Jicfer „^ättungSprogeß" tann
ba, mo bie befonbere Pcfeßaffenßeit ber ©anbfdjicßt eS erforber»
tid) erfdjeinen läßt, babureß geförbert merben, baß man in bem

ringförmigen Paume fdjaufetförmige gtäcßeit anbringt, gegen
meteße bie Pßafferfäben, begm. bie mitgeriffenen ©anbtöruer
ftoßen, um fo eine Slbtentung im ©inne ber ©eßmertraft gu er»

faßren. Jie periobifeße ©ntfernung ber im ©efäß am unteren
Prunnenranbe gur Ablagerung getommenen ©anbmaffen ge»
feßießt einfaeß bureß Auffeßen einer ©anbpumpe auf baS naeß
unten fitßrenbe, ein menig über Pobenßöße in bem ©efäß enbigenbe

enge Poßr, meldjeS oben ermäßnt marb.

—4.
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Programmes maßgebend sein müssen und für die Berechnung
der muthmaßlichen Einrichtungs- und Betriebskosten die crfor-
dcrlichen festen Anhaltspunkte geben. Die Kommission hat diese

allgemeine Norm für Ausarbeitung ihrer Vorlage an die obere

Behörde festgestellt. Darauf gestützt werden die Ausschüsse für
Bekleidungsbranche, Metallbranche und Holzbearbeitung nähere
Kostenanschläge aufstellen und in der nächsten Plenarsitzung vor-
legen.

Ausstellungswesen.
Solothurn. Bereits ist das Reglement für die auf Ver-

anstalten des Gewerbevereins Solothurn abzuhaltende kantonale
Kunst-, Gewerbe- und Industrieausstellung erschienen. Darnach
werden von Kunstwerken nur von solothurnischen Künstlern ge-
fertigte Original-Arbeiten oder im hiesigen Kanton sich vor-
findende Werke von entschieden künstlerischem Werthe ange-
nommen. Für die Abtheilung Industrie und Gewerbe werden

nur solche Gegenstände zugelassen, welche von Industriellen, Ge-
werbetreibenden und Handwerkern im Kanton selbst verfertigt
werden. Es werden Diplome erster und zweiter Klasse ausge-
theilt. Die Ausstellung beginn: den 12. Juli und endigt den

12. September. Mit der Ausstellung wird eine Verloosung
verbunden, mit Loosen zu 1 Fr. Das Eintrittsgeld in die

Ausstellung ist auf SO Cts. festgesetzt.

Nheinthalische GeWerbeausstellung. Die außer-
ordentlich zahlreiche Versammlung der Handwerker und Gewerbe-
treibenden des Rheinthals hat letzten Sonntag in Berneck nach-
stehende wesentliche Beschlüsse gefaßt:

1) Das auf etwas über 1V,V(X> Fr. angewachsene Kapital,
herrührend von den günstigen Ergebnissen der frühern Gewerbe-
ausstellungen in Altstätten und Berneck, sei unveräußerliches
Eigenthum des rheinthalischcu Gewerbevereins und es dürfen
nur die Zinsen zu gewerblichen Zwecken verwendet werden.

2) Sei für das Jahr 1888 wieder eine rheinthalische Ge-
Werbeausstellung anzuberaumen.

3) Als Ausstellungsort sei Thal bestimmt.
Die Debatte über letztere Schlußnahme zog sich in die

Lauge und Breite, da neben Thal auch Rheineck konkurrirend
auftrat und für diesen Zweck sehr geeignete Räumlichkeiten im
Parterre des neuen Schulhauses zur Verfügung stellen konnte.
Eine kleine Mehrheit entschied sich indessen dennoch zu Gunsten
von Thal. Wir wollen hoffen, daß damit die etwas auimirte
Diskussion über die Lokalfrage geschlossen sei und Jedermann
dazu beitrage, der Gewerbeausstellunq von 1888 möglichst zum
Gelingen zu verhelfen.

Verschiedenes.

î Andr. Klein. Am 17. Januar Nachmittags ver-
schied i» M erring en Herr Großrath und Fabrikant Andreas
Klein an einem Herzleiden, das ihn schon seit vielen Jahren zu
Zeiten heimsuchte, aber in letzter Zeit häufiger und andauernder
auftrat und verbunden mit einem vor einigen Tagen stattgefundenen
Schlagfluß seinem Leben ein Ende machte. Der Verstorbene
hinterläßt nicht nur als Vater und Glied einer zahlreichen Fa-
milie und als Chef des Geschäfts der Firma I. I. Klein u.
Söhne eine unausfüllbare und äußerst schmerzhafte Lücke,
sondern auch die engere und weitere Heimat und alle Kreise,
mit denen er in Beziehung gestanden, verlieren an ihm eine

tüchtige Kraft. Von vielen natürlichen Anlagen und mit einem
regsamen, für alles Schöne und Gute sich lebhaft iuteressirenden
Geiste beseelt, durch viele Reisen und den längern Aufenthalt in
fast allen Hauptstädten Europas gebildet, war er befähigt, in
verschiedenen Richtungen des sozialen und politischen Lebens Be-
deutendes zu leisten und er war auch bei jeder Förderung irgend
eines gemeinnützigen Strebeus mit vollem Herzen dabei. Er
war ein Mitbegründer und Präsident der Meiringer Zeichnungs-
und Modellirschule. Noch Größeres durften wir zuversichtlich
von ihm erwarten; da entriß ihn uns der unerbittliche Tod in
der Vollkraft seines Lebens, 41 Jahre alt. Sein Bild wird
uns stets in ehrendem Andenken bleiben; sein Geist ruhe im
Frieden!

Für die Werkstätte.
Holzätzung.

Ein Russe, Herr Avram off in Kiew, hat ein Verfahren
erdacht, nach welchem Buxholz, ähnlich wie Zink, geätzt werden
kann, „öritisb mut Oolonial ?rintsr" bringt nach russischen
Quellen zum Durchtränken des Holzes und Auftragen der licht-
empfindlichen Schlichte genaue Vorschriften, deren Einzelheiten
recht abenteuerlich klingen. Zwei Bäder und zwei Grundir-
flüssigkeiten kommen zur Anwendung. Wie bei den meisten
photomechanischen Verfahren spielt Chromgclatine eine große
Rolle. Zum Actze» dient erst starke Salpetersäure, dann
Schwefelsäure. Die gelöste Holzmasse wird mit einer Bürste
von der Oberfläche entfernt, während die vor dem Aetzen ge-
deckten Stellen unverletzt bleiben. Weche Vorzüge die umständ-
liche Bearbeitung des theuren Buxholzes vor der billigen und
bequemen Zinkätzung haben soll, ist nicht gesagt.

So meldet die „Papierzeitung" ; es sind uns bereits Muster
solcher Actzungen auf Birnholz gezeigt worden, welche Zeich-
nungen weiß auf schwarzem Grunde darstellten und deren Er-
zeugnngsart weitaus billiger kommen soll, als die Aetzung auf
einer Zinkplatte, zumal sich der Holzstock sehr oft abhobeln läßt
und auf die obige Art wieder neue Aetzungsflächen bietet.

Vergoldung und Versilberung von Leder.

Patent von L- Klöpfer in München.
Das von allen Fettstoffen reingcgerbte Lcder wird in einem

nicht zu starken Aetznatronbade geweicht und nach einer, je nach
seiner Stärke zu bemessenden Zeit herausgenommen, getrocknet
und mit einer Lösung von Hausenblase und Alaun getränkt.
An der Luft vollständig getrocknet, wird das Leder je nach seiner
Qualität ein- bis zweimal mit Rohcollodium, welchem pro Kilo-
gramm 2 ^ Ricinusöl beigemengt sind, überzogen, abermals ge-
trocknet und hierauf mit einer schwachen Lösung von Kautschuk
in Benzin behandelt.

Hierauf wird der zur Vergoldung bestimmte Firniß — aus
altem Leinölfirniß, mit Bleiglätte und veuetianischem Terpentin
gekocht — aufgetragen. Ist derselbe so weit trocken, daß er
nur noch klebrig ist, so wird das Gold (Silber, Metall u. s. w.)
blattweise aufgelegt, mit einem Borstenpinsel überbürstet und
schließlich das Ganze zum Schutze des Metallüberzuges mit
einer Lösung von Mastix und Sandarak in Alkohol überzogen.

Eine Verbesserung an Rohrbrunnen,
die darauf gerichtet ist, durch Versandung undienstfähig ge-
wordene Brunnen auf einfache Weise wieder in Thätigkeit zu
fetzen, ist vom Ingenieur Smreker in Mannheim angegeben
worden. Der Filterkorb besteht nach Herrn Smreker's Vor- ^

schlag aus zwei konzentrischen durchlochten und mit Draht be-
^ sponnenen Zylindern, von denen der innere an seinem oberen

Ende gegen den äußeren durch Gummiringe abgedichtet ist und
geschlossenen Boden hat. Der äußere Zylinder ist ein Stück

I tiefer geführt, als der innere; bildet — mit dichter Wand und
Boden — ein Gefäß, welches mit dem ringförmigen Raum
zwischen den beiden Zylindern in Verbindung steht; anderseits
führen ein oder zwei enge Rohre nach oben. Das von außen
eindringende Wasser wird auf möglichst geradem Wege durch
die Löcher in den Wandungen der beiden Zylinder in den Brunnen-
räum gelangen, nachdem in Folge der Geschwindigkeitsveräude-
rung feine Sandtheilchen, welche in den ringförmigen Raum >

zwischen die beiden Zylinder mit eingetreten, ausgeschieden und
in dem erwähnten Gefäß am unteren Ende des äußeren Zy-
linders abgelagert worden sind. Dieser „Fällungsprozeß" kann
da, wo die besondere Beschaffenheit der Sandschicht es erforder-
lich erscheinen läßt, dadurch gefördert werden, daß man in dem

ringförmigen Raume schaufelförmige Flächen anbringt, gegen
welche die Wasserfäden, bezw. die mitgerissenen Sandkörner
stoßen, um so eine Ablenkung im Sinne der Schwerkraft zu er-
fahren. Die periodische Entfernung der im Gefäß am unteren
Brunnenrande zur Ablagerung gekommenen Sandmassen ge-
schieht einfach durch Aufsetzen einer Sandpumpe auf das nach
unten führende, ein wenig über Bodenhöhe in dem Gefäß endigende

enge Rohr, welches oben erwähnt ward.
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